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1. Angaben zur Lerngruppe

1.1 Lerngruppenzusammensetzung

Die Klasse 04HH5 ist eine Unterstufenklasse der zweijährigen Berufsfachschule. Das

Ziel dieses Bildungsganges ist der Erwerb umfassender Handlungskompetenzen für

den Einstieg in eine qualifizierte Ausbildung im Berufsfeld „Wirtschaft und Verwal-

tung“. Ein typisches Merkmal dieses Bildungsganges ist die homogene Altersstruktur. 

Die Klassengemeinschaft setzt sich aus 10 Schülerinnen und 10 Schülern im Alter

von 17 bis 19 Jahren zusammen und vereint folgende Nationalitäten: Deutschland

(17 SchülerInnen), Polen (1 Schülerin), Belgien (1 Schülerin) und Korea (1 Schüler).

Als wesentliches Kennzeichen dieser Lerngruppe sind die hohen Fehlzeiten der

Schüler1 anzuführen. Diese Tatsache wird insbesondere dadurch begünstigt, dass

das Fach IWBW in diesem Schulhalbjahr von der 7 bis zur 10 Stunde unterrichtet

wird. So ist es schon mal vorgekommen, dass lediglich zwei Schüler zum Unterricht

erschienen sind.

1.2 Besonderheiten der Lerngruppe

Obwohl, bedingt durch die Eingangsvoraussetzungen des Bildungsganges alle

Schüler die Fachoberschulreife besitzen, ist das Leistungsniveau und die Schülerak-

tivität, wie die folgende Übersicht zeigt, als sehr heterogen einzustufen.

Schüleraktivität

Leistungsniveau

Rege durchschnittlich niedrig

hoch 2 2 0

mäßig 2 6 3

gering 0 1 4

Es können vier Leistungsträger und vier äußerst schwache Schüler wahrgenommen

werden. Die Defizite der schwächeren Schüler liegen nicht nur im sprachlichen

Bereich, sondern auch im schriftlichen Bereich. Im Rahmen der Erstellung einer

1 Der Begriff Schüler wird im folgenden geschlechtsneutral verwendet –bezieht sich also auf alle männlichen
und weiblichen Personen.
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Bewerbungsmappe konnte festgestellt werden, dass es den Schülern schwer fällt,

zusammenhängende Sätze zu formulieren und Thesen argumentativ zu vertreten.

Insbesondere das Bewerbungsanschreiben inhaltlich zu füllen, bereitet fast allen

Schülern große Schwierigkeiten. Zudem kann festgestellt werden, dass einige

Schüler Problemen haben, sich über einen längeren Zeitraum zu konzentrieren und

somit dem Unterrichtsgeschehen teilweise nicht folgen können.

Das Lernklima kann als positiv bezeichnet werden, was auch darauf zurückzuführen

ist, dass sich die meisten Schüler untereinander gut verstehen. Dennoch sind in der

Klasse bevorzugte Gruppenbildungen wahrzunehmen.

Die Klasse ist mir seit dem 01. Februar 2005 durch Hospitationen in dem Fach

Informationswirtschaft mit zwei Stunden in der Woche bekannt. An unserer Schule ist

das Fach Informationswirtschaft in Bürowirtschaft, Datenverarbeitung und Textverar-

beitung unterteilt. Seit Mitte März unterrichte ich in der Klasse regelmäßig zwei

Stunden in der Woche die Unterrichtsreihe „Bewerbungstraining“. Meine Unterrichts-

erfahrungen in dieser Klasse sind positiv. Der Unterricht findet immer im Computer-

raum statt und jeder Schüler hat einen eigenen Arbeitsplatz. Da die Schüler den

größten Teil des Unterrichts dem Computer zugewandt sind, hatte ich zu Beginn der

Unterrichtsreihe ein Distanzgefühl. Dieses konnte ich durch ständiges „Umhergehen“ 

und persönliche Ansprache einzelner Schüler erfolgreich überwinden.

Im Rahmen des Schulfestes hatte ich die Gelegenheit, drei Schüler außerhalb des

Unterrichts besser kennen zu lernen. Diese Schüler hatten sich bereit erklärt, an

einem von mir eingeführten Projekt zur Potenzialermittlung im Rahmen eines As-

sessment-Verfahrens, teilzunehmen.

1.3 Ausprägungen der Kompetenzbereiche in der Lerngruppe

Zur Fachkompetenz

Die Schüler sind in der Lage, eine Bewerbungsmappe vom Deckblatt bis zu den

Anlagen zusammenzustellen. Formale Anforderungen wie z. B. die Anordnung von

Anschrift und Textfeld im Brief beachten die Schüler sehr sorgfältig. Dagegen fällt es

ihnen sehr schwer, Texte mit den entsprechenden Bausteinen eigenständig zu

formulieren. Nur sehr wenige Schüler zeigen sich kompetent bei der Bewerbung auf

eine konkrete Stellenannonce, indem Sie die wesentlichen Anforderungen dieser



4

Stellenbeschreibungen entnehmen können und diese mit ihren Fähigkeiten in Ver-

bindung stellen.

Zur Lern- und Methodenkompetenz

Während die Lernfähigkeit der Lerngruppe insgesamt in einem durchschnittlichen

Bereich einzustufen ist, kann die Lernbereitschaft als förderungsbedürftig bezeichnet

werden. So müssen einige Schüler ermahnt werden, bevor sie sich mit der Aufga-

benstellung beschäftigen. Einige Schüler haben offensichtlich ein Motivationsprob-

lem. Häufig werden die Aufgabenstellungen nur sehr schnell und oberflächlich

behandelt, damit mehr Zeit für Internetrecherchen bleibt. Deshalb hat es sich be-

währt, die Schüler in diesen Fällen stärker zu leiten und die Unterrichtsinhalte klar

vorzustrukturieren. Das Präsentieren von Ergebnissen bereitet den Schülern keine

größeren Schwierigkeiten und macht ihnen offensichtlich viel Spaß. Insbesondere die

Gestaltung der Präsentationsmedien kann auch die stilleren Schüler zur aktiven

Beteiligung am Unterrichtsgeschehen motivieren.

Zur Sozialkompetenz

Obwohl in der Klasse eine Gruppenbildung festgestellt werden kann, ist ein Aus-

schließen einzelner Klassenmitglieder nicht zu beobachten. Die Bereitschaft zu

gegenseitiger Hilfestellung ist vorhanden. Insgesamt ist die Lerngruppe offen für

Kritik ihrer Ergebnisse, so dass Verbesserungsvorschläge akzeptiert und umgesetzt

werden.

2. Didaktische Schwerpunkte

2.1 Vorgaben der Richtlinien / Legitimation des Themas

Das heutige Thema wird durch den Lehrplan für die zweijährige Berufsfachschule für

Wirtschaft und Verwaltung (Höhere Handelsschule) legitimiert. In diesem finden sich

die Lerninhalte der heutigen Stunde im Themenbereich „Planen, Realisieren und 

Kontrollieren von Standardgeschäftsprozessen unter Nutzung der modernen Infor-

mations- und Kommunikationstechniken“ der Jahrgangsstufe 11 des Faches Informa-

tionswirtschaft wieder. Personalwirtschaftliche Grundelemente sind an das Ende der

Jahrgangsstufe 11 gelegt worden, um die Schülerinnen und Schüler für anstehende
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Bewerbungsverfahren für eine Ausbildungsstelle zu qualifizieren.2 Die didaktische

Jahresplanung des Robert-Schuman-Berufskollegs sieht die Behandlung der Unter-

richtsreihe „Bewerbungstraining“ in der Unterstufe im Fach IWBW vor. 

2.2 Einbettung des Themas in den unterrichtlichen Kontext

In der nachfolgenden Übersicht wird die heutige Unterrichtstunde im Zusammenhang

mit der Unterrichtsreihe dargestellt.

Vorangegangene Stunden Aktuelle Stunde Nachfolgende Stunde

- Aufbau einer Bewerbungsmap-

pe:

Deckblatt

Anschreiben

Lebenslauf

Anlagen

- Bewerbung auf eine Stellenan-

nonce

- „Future-Check“ –der Berufsbe-

ratungstest

- Didaktisches Fenster:

Bewerbungstraining in der zwei-

jährigen Berufsfachschule: Förde-

rung der regionalen Mobilität im

Rahmen der Ausbildungsplatzsu-

che mit Hilfe des Internets unter

besonderer Berücksichtigung einer

Erweiterung der Humankompetenz

sowie der Festigung geographi-

scher Kenntnisse.

- Die Bedeutung der

beruflichen Mobilität für

den Einstieg ins Berufs-

leben.

- Potenzialermittlung bei

Berufsfachschülern hin-

sichtlich ihrer möglichen

Eignung für bestimmte

Berufsfelder sowie Er-

fassung ihrer Schlüssel-

qualifikationen mit Hilfe

eines Potenzial-

Assessment-Verfahrens

In der heutigen Stunde, recherchieren die Schüler im Internet für vier Ausbildungsbe-

rufe, Orte an denen noch Ausbildungsplätze frei sind. In der vorhergehenden Stunde

wurde mit den Schülern der Future-Check-Beratungstest3 durchgeführt und ermittelt,

welche Berufssparte, mit welchen Ausbildungsberufen für sie in Frage kommen

könnte. Nach den Testergebnissen wurden die vier häufigsten Ausbildungsberufe

ausgewählt und die Gruppen für die heutige Stunde entsprechend gebildet.

2 Vgl. KMK (2004), S. 4.
3 Die Testauswertung ist mit der Datenbank der Bundesagentur für Arbeit verbunden, in der derzeit 668 Berufe
ausführlich beschrieben werden.
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2.3 Hauptintention

Der didaktische Schwerpunkt der heutigen Stunde besteht darin, die Schüler auf den

Bewerbungsprozess im Rahmen der Ausbildungsplatzsuche vorzubereiten und sie

für die heutigen Arbeitsmarktanforderungen wie z. B. der regionalen Mobilität zu

sensibilisieren. Obwohl die Schüler in der Datenbank der IHK nur Stellenausschrei-

bungen für das Jahr 2005 finden, so hat der Lerneffekt auch für das kommende Jahr

bestand.

Die Schüler sollen die Pro- und Contraargumente für sich selbst abwägen und über

die Gewährung von Mobilitätshilfen durch die Bundesagentur für Arbeit informiert

werden. Die regionale Mobilität gewinnt, insbesondere vor dem Hintergrund der von

der Bundesagentur für Arbeit am 27.04.2005 vorgestellten Ausbildungsplatzzahlen,

an Bedeutung. Demnach klafft die Lücke zwischen Angebot und Nachfrage immer

weiter auseinander. Dabei sind regionale Unterschiede festzustellen – in NRW

kommen auf 57 offenen Lehrstellen 100 Bewerber.4 Obwohl in anderen Regionen

mehr Ausbildungsplätze angeboten werden, suchen Jugendliche in erster Linie in

einem relativ engen Umkreis, in dem sie persönliche Kontakte haben, nach einer

Ausbildungsstelle. Damit die Schüler einen langfristigen Nutzen aus dem heutigen

Unterrichtsthema ziehen können, soll aus allen Resultaten der heutigen Stunde eine

Informationsbroschüre entstehen. 5

2.4 Didaktische Transformation

In der heutigen Stunde geht es nur um die Bedeutung der regionalen Mobilität. Die

Behandlung der beruflichen Mobilität wird als Fallerweiterung in die nachfolgende

Stunde ausgelagert. Daher wird in der Einstiegssituation auch nur von einem Berufs-

bild ausgegangen. Mit dem Begriff der regionalen Mobilität6 wird in der heutigen

Stunde sowohl die Migration (Wanderung) als auch die zirkuläre Mobilität (Pendel-

bewegungen) gleichermaßen angesprochen. Ebenso findet keine Differenzierung

zwischen intraregionaler und interregionaler Mobilität statt.

Der Informationstext wurde mit Hilfe der Broschüre „Was? Wie viel? Wer? –Finan-

zielle Hilfen des Arbeitsamtes auf einen Blick“ erstellt. Der Originaltext wurde um 

Redundanzen gekürzt und an einigen Stellen zwecks besserem Verständnis umfor-

4 Vgl. Westfälische Rundschau vom 28.04.2005: Mädchen wollen Männerjobs.
5 Vgl. Kapitel 2.5.
6 Regionale Mobilität wird verstanden als räumlicher Wechsel zwischen verschiedenen Städten unabhängig von

deren Distanz.
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muliert. In dieser Stunde soll ein Überblick über die Leistungsmöglichkeiten der

Agentur für Arbeit verschafft werden. Im Besonderen wird dabei die Umzugskosten-

beihilfe fallorientiert angewendet.

Mit dieser Unterrichtseinheit werden folgende Unterrichtsprinzipien berücksichtigt:

Praxisnähe (aufgrund der Ausbildungsplatzproblematik auf dem Arbeitsmarkt

wird von den Jugendlichen mehr Flexibilität und regionale Mobilität

erwartet).7

Anschauung (realistische Ausgangssituation, plastische Darstellung durch

die „Foto-Story“)

Schüleraktivität (Anwendung von geographischen Kenntnissen, Förderung der

Präsentationskompetenz).

2.5 Methodisches Vorgehen

In der ersten Stunde dient als Einstiegsmotivation ein Gespräch zwischen zwei Schü-

lern der Höha, welches in Form einer Foto-Story dargestellt wird (vgl. Anlage I). Durch

das Gespräch soll ein praxisnaher Bezug zu der Lebenssituation der Schüler herge-

stellt werden. Die Schüler sollen erkennen, dass man nicht nur in seinem Heimatort

nach offenen Ausbildungsstellen suchen kann. In diesem Zusammenhang soll das

Internet als geeignetes Hilfsmittel identifiziert werden.

Anschließend erhalten die Schüler den Auftrag (vgl. Anlage II) die Adresse: www.ihk-

lehrstellenboerse.de aufzurufen. Die Schüler hatten in den Stunden zuvor sehr oft die

Gelegenheit, bestimmte Sachverhalte selbständig im Internet zu recherchieren. In

dieser Stunde wird die aufzurufende Internetseite vorgegeben, da einige Schüler

ohne konkrete Vorgaben bei ihrer Internetrecherche gerne vom Thema abweichen.

Während der arbeitsteiligen Gruppenarbeit befasst sich jede Gruppe jeweils mit

einem Ausbildungsberuf. Die Gruppeneinteilung und die entsprechenden Berufszu-

weisung erfolgt auf der Grundlage des zuvor durchgeführten Berufsberatungstests.

In dieser Erarbeitungsphase müssen die Schüler in einem ersten Schritt, auf der

oben genannten Homepage nach Orten recherchieren, an den noch für ihren ge-

wählten Ausbildungsberuf Ausbildungsplätze frei sind und diese auf einer Deutsch-

landkarte einzeichnen (vgl. Anlage II). Falls ein ermittelter Ort nicht auf der Landkarte

7 Vgl. WAZ vom 28.04.2005: Hilfe bei der Suche nach Ausbildung.
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eingezeichnet ist, haben die Schüler die Möglichkeit in einem Atlas nachzuschauen

und den Ort nachträglich einzutragen. In einem zweiten Arbeitsschritt sollen die

Schüler den Informationstext zur Mobilitätshilfe (vgl. Anlage III) erarbeiten und die

dort enthaltenden Informationen auf farbigen Karten zusammenfassen. Die beiden

Arbeitsblätter werden den Schülern in DIN A3-Format ausgeteilt. Durch das Falten

dieses Formates soll später eine Broschüre entstehen.

Die zweite Stunde beginnt mit der Präsentation der recherchierten Orte, an denen

noch freie Ausbildungsstellen bestehen. Dabei markieren die einzelnen Gruppen mit

jeweils unterschiedlichen Farben, die herausgearbeiteten Orte auf einer Deutsch-

landkarte. Durch die farbigen Markierungspunkte sollen die Schüler in ihrer Fähigkeit,

Sachverhalte zu visualisieren, gefördert und für ihre Präsentation motiviert werden.

Nachdem alle vier Gruppen ihre Orte präsentiert haben, soll in der Sicherungsphase

im Plenum der Zusammenhang zwischen den markierten Orten und der regionalen

Mobilität hergestellt werden. Als Hilfsmittel dient der zweite Teil der Foto-Story (vgl.

Anlage IV). Die Schüler sollen erkenn, dass der Begriff der regionalen Mobilität im

Kontext der Ausbildungsplatzsuche steht und dass man sich nicht nur in Essen,

sondern auch in anderen Regionen über das Ausbildungsplatzangebot informieren

kann. Als Ergebnissicherung wird den Schülern die Foto-Story als Kopie ausgehän-

digt. Diese Seite soll auf die Vorderseite des DIN A3-Arbeitsblattes geklebt werden.

Durch das Einkleben und Übertragen der Definition soll vor der zweiten Präsentati-

onsphase Ruhe in die Klasse gebracht werden.

Im Anschluss an die Begriffsklärung, sollen die Schüler die Handlungsfigur der Foto-

Story über mögliche Mobilitätshilfen der Bundesagentur für Arbeit beraten, indem sie

die Voraussetzungen und die Leistungen erläutern. Damit es nicht zu Doppelungen

kommt bzw. eine Gruppe den anderen alle Ergebnisse vorweg nimmt, werden

folgende Spielregeln für die zweite Präsentationsphase vereinbart:

Jede Gruppe darf maximal eine Voraussetzung bzw. Leistung pro Runde vor-

tragen

Es wird solange präsentiert, bis alle Ergebnisse vorgetragen sind

Beim Anbringen der Ergebniskarten darf nur die linke Tafelseite genutzt wer-

den.
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Als Impuls und Präsentationsmotivation dient ein Plakat, welches die regionale

Mobilität und die damit verbundenen Konsequenzen veranschaulicht.

In der Vertiefungsphase wird die Umzugsbeihilfe exemplarische herausgegriffen, und

auf die zuvor von den Schülern herausgearbeiteten Orte angewandt. Nach der

Klärung der Mobilitätshilfe sollen die Schüler die Pro- und Contraargumente der

regionalen Mobilität verbalisieren (vgl. Anlage VI).

Nachdem die Pro- und Contraargumente durch die Lehrperson an der Tafel fixiert

wurden, sollen die Schüler die regionale Mobilität auf ihre persönliche Situation

beziehen. Als provokante Gedankenmotivation dient dabei eine Ausstiegsfolie (vgl.

Anlage V), auf der ein “Mitschüler der Lerngruppe“ sich fragt, welchen Sinn die 

heutige Stunde gehabt hat. Am Ende der Stunde findet eine Abstimmung zur Bereit-

schaft einen Ausbildungsplatz außerhalb des Tagespendlerbereiches anzunehmen,

statt.

Die Tafelergebnisse werden abfotografiert und von einem Schüler per E-Mail an die

anderen Schüler gesendet. Diese Ergebnisse sollen in der nächsten Stunde auf die

Rückseite des DIN A3-Blattes geklebt werden.
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3. Synoptische Darstellung des geplanten Unterrichtsverlaufs

Phase Unterrichtsinhalt Aktions- / Sozial-

form / Methode

Medien

Einstieg Foto-Story Teil I: Zwei Schüler der HöHa unterhalten sich über die
Ausbildungsplatzsuche

Regionale Mobilität: Wie erfährt man von offenen Ausbildungsstellen in
anderen Regionen

Unterrichtsgespräch:
impulsgebend,
fragend-entwickelnd

Folie I

Erarbeitung Recherche nach Orten mit offenen Ausbildungsstellen
Analyse und Zusammenfassung des Informationstextes zur

Mobilitätshilfe
Anwendung einer Leistung der Mobilitätshilfe

Gruppenarbeit :
arbeitsteilig

Internet,
Arbeitsblatt I-II,
Deutschlandkarte,
Karten

Präsentation I Vorstellung der Orte und Ausbildungsunternehmen sowie des
möglichen Ausbildungsbeginns

Markierung der gefundenen Orte auf einer Deutschlandkarte

Schülerpräsentation:
vortragend,
visualisierend

Deutschlandkarte,
Markierungs-
punkte

Sicherung I Foto-Story Teil II: Herstellung des Zusammenhangs zwischen den
markierten Orten und der regionalen Mobilität

Unterrichtsgespräch:
impulsgebend,
fragend-entwickelnd

Deutschlandkarte,
Folie II = Arbeits-
blatt III

Präsentation II Zusammenstellung der Voraussetzungen und der Leistungen der Mobili-
tätshilfe

Schülerpräsentation
erläuternd

Tafel,
Plakat,
Karten

Vertiefung Fallorientierte Anwendung der Umzugskostenbeihilfe
Sammlung von Pro- und Contraargumenten zur regionalen Mobili-

tät

Unterrichtsgespräch:
fragend-entwickelnd

Deutschlandkarte,
Umkreis-
schablone,
Tafel

Sicherung II Transfer der regionalen Mobilität auf die persönliche Situation und
Abstimmung zur Bereitschaft einen Ausbildungsplatz > 100 km
bzw. außerhalb des Tagespendelbereichs anzunehmen

Abfotografierung der Tafelergebnisse und Zusendung per Mail

Unterrichtsgespräch:
Impulsgebend,
abstimmend

Folie III

Tafel,

Digitalkamera



11

4. Unterrichtsziele

Die Schüler sichern und erweitern ihre Fachkompetenz, indem sie

ihre geographischen Kenntnisse durch die Markierung der recherchierten

Städte auf einer Deutschlandkarte anwenden

den Begriff und die Bedeutung der regionalen Mobilität beschreiben können

die Voraussetzungen der Mobilitätshilfe herausfinden und fallorientiert anwen-

den

Die Schüler erweitern ihre Methodenkompetenz, indem sie

das Internet für den Bewerbungsprozess im Rahmen der Ausbildungsplatzsu-

che gezielt nutzen

ihre Ergebnisse unter Verwendung von Präsentationshilfsmitteln wie Karten

und Markierungspunkten fallorientiert präsentieren und visualisieren

Die Schüler erweitern ihre Sprachkompetenz, indem sie

den Begriff der regionalen Mobilität mit eigenen Worten erklären

den Informationstext zur Mobilitätshilfe analysieren und mit ihren eigenen Wor-

ten wiedergeben

ihr sprachliches Ausdrucksvermögen und die Argumentationsfähigkeit durch

die Sammlung von Vor- und Nachteilen der regionalen Mobilität weiter ein-

üben

Die Schüler erweitern ihre Humankompetenz, indem sie

die regionale Mobilität auf ihre persönliche Situation beziehen und die Pro-

und Contraargumente abwägen und eine begründete Entscheidung treffen

die teilweise selbsterstellte Broschüre für ihre künftigen beruflichen Entschei-

dungen im Rahmen des Bewerbungsprozesses nutzen.
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Hallo Marc! Na, hast
du schon einen
Ausbildungsplatz
gefunden?

Wofür hast du
dich überhaupt
beworben?

Ich möchte Werbekaufmann
werden! Aber hier in Essen
ist es schwierig einen Aus-
bildungsplatz zu finden!

Hi Jenny! Hör mir ja
auf, ich habe schon
20 Bewerbungen
geschrieben–
Ohne Erfolg!

Hast du dich
nur in Essen
beworben?

Ja klar! Wo
denn sonst?

Fortsetzung folgt ...

2 Schüler der HöHa kommen ins Gespräch Anlage 1
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Arbeitsblatt zu: IWBW –Ausbildungsplatzsuche im Internet Seite 1

Gehen Sie ins Internet und geben Sie die Adresse
http://www.ihk-lehrstellenboerse.de ein.

Klicken Sie 2. überregionale Suche an.

Bearbeiten Sie in Ihrer Gruppe für Ihren gewählten
Ausbildungsberuf die folgenden Arbeitsaufträge auf
den Seiten 1 und 2.

Sie haben insgesamt 35 Minuten Zeit!

Arbeitsaufträge:

Notieren Sie in die Tabelle mindestens 3 Orte, an denen noch Ausbildungs-

plätze frei sind. Welches Unternehmen bietet den Ausbildungsplatz an und

wann wäre der Ausbildungsbeginn?

Zeichnen Sie diese Orte auf der untenstehenden Landkarte ein und berechnen

Sie die Entfernung zu Essen (1,7 cm = 100 km).
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Arbeitsblatt zu: IWBW –Ausbildungsplatzsuche im Internet Seite 2

Informationskasten: Mobilitätshilfen (MOBI)
Ausbildungssuchende, die eine Ausbildung beginnen, können bei der Bundesagentur für Arbeit

Mobilitätshilfen beantragen.

Dabei gelten folgende allgemeine Förderungsvoraussetzungen:

Der Ausbildungssuchende muss bei der Bundesagentur für Arbeit als Bewerber um eine

Ausbildungsstelle gemeldet sein.

Es muss sich dabei um eine berufliche Ausbildungsstelle handeln. Schulische Ausbil-

dungen werden im Rahmen der Mobilitätshilfe nicht gefördert.

Als Mobilitätshilfen können folgende Leistungen gewährt werden.

1. Übergangsbeihilfe: = Für den Lebensunterhalt bis zur ersten Lohn- oder Gehalts-

zahlung kann Übergangsbeihilfe als Darlehen, in Höhe von bis zu 1.000€ gezahlt

werden.

2. Ausrüstungsbeihilfe: = Für Arbeitskleidung und Arbeitsgerät kann eine einmalige

Ausrüstungsbeihilfe bis zu 260€ gezahlt werden. 

3. Reisekostenbeihilfe: = Für die Fahrt zum Antritt einer auswärtigen Ausbildungs-

stelle können Fahrtkosten bis zu 300€ übernommen werde. Dies gilt nur einmalig

für die erste Hinfahrt und bei Benutzung der niedrigsten Klasse des öffentlichen

Verkehrsmittels. Bei Benutzung sonstiger Verkehrsmittel können maximal bis zu

0,22€ je Kilometer berücksichtigt werden.

4. Umzugskostenbeihilfe: = Für einen Umzug kann Umzugskostenbeihilfe von ma-

ximal 2.700€ gezahlt werden, wenn die neue Wohnung außerhalb des Tages-

pendelbereichs (2,5 Std.) liegt. Bei einer Entfernung von mehr als 100 km wird

davon ausgegangen, dass der Tagespendelbereich überschritten wird.

Arbeitsaufträge:

Informieren Sie sich mit Hilfe des Informationskastens über die mögliche

Mobilitätshilfe der Bundesagentur für Arbeit.

Fassen Sie die Voraussetzungen auf blauen Karten und die Leistungen auf

gelbe Karten stichpunktartig und gut lesbar zusammen.

Prüfen Sie für Ihre ausgewählten Orte, ob die Voraussetzung der Umzugs-

beihilfe erfüllt ist.

Einigen Sie sich auf einen Gruppensprecher zur Präsentation Ihrer Ergebnisse.
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Heutzutage
muss man
regional
mobil sein!

Häh?

Regionale Mobilität

bedeutet,______________________

______________________________

Hört sich gut an!
Aber woher weiß ich,
wo Werbekaufleute
gesucht werden?
Und was ist mit den
Kosten?

Anlage 4
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Schüler der 04HH5:

Mein Gott! Kann mir mal einer
sagen, was mich die regionale
Mobilität angeht?

Anlage 5



18

Mögliches Tafelbild:

Regionale Mobilität

Voraussetzung
der Mobilitätshil-
fe:

Bei der Bundes-
agentur für Arbeit
als Ausbildungs-
suchend gemel-
det

Aufnahme einer
beruflichen
Ausbildung

Leistungen

Übergangs-
beihilfe:
Darlehen
max. 1000€ 
bis zum
ersten
Lohn/Gehalt

Aus-
rüstungs-
beihilfe:
Für Arbeits-
kleidung und
–geräte
einmalige
Erstattung
von bis zu
260€

Reisekos-
tenbeihilfe:
Für die erste
Hinfahrt bis
zu 300€ 

Umzugskostenbeihilfe von 2.700
€: Neue Wohnung liegt außerhalb 
des Tagespendelbereichs

Pro Contra

Einen Ausbil-
dungsplatz

Eigenes Geld

Selbstständigkeit

Förderung durch
Arbeitsagentur

Ausgleich zwi-
schen den Regi-
onen

Weite Fahrt

Umzug

Fehlende
Begleitung
durch Eltern

Keine Zeit für
Freunde /
Hobbies

Fremde Stadt

Zusätzliche
Kosten

Anlage 6


